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Das
Kirschblütenfest - Spiel nach dem Japanischen


Klabund





mit einem Vorwort von Klaus Lerch 








Vorwort des
Herausgebers


Der deutsche Schriftsteller Alfred Henschke, der unter dem
Pseudonym Klabund mehr als drei Dutzend Dra­men und Romane sowie
zahlreiche Nachdichtungen und Gedichte verfasste, wurde am 4.
November 1890 als zweiter Sohn eines Apothekers in Crossen an der
Oder geboren. Auf Wunsch seines Vaters studierte er ab 1909 Chemie
und Pharmazie in München. Durch den Theaterwissenschaftler Artur
Kutscher erhielt er Zugang zur dortigen Bohème. 1912 brach er das
Studium ab und widmete sich fortan ausschließlich der Philosophie
und der Schriftstellerei.
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Alfred Henschke alias Klabund, 1915 (Zeichnung von Emil
Orlik)












Alfred Henschkes größter Erfolg war eine Nachdichtung aus dem
Chinesischen. Das 1925 publizierte Dra­ma Der Kreidekreis
wurde zum meistgespielten Büh­nen­stück der Weimarer Republik.
Zwanzig Jahre später inspirierte es Berthold Brecht zu seinem Werk
Der kaukasischen Kreidekreis.[i]








Henschkes Interesse für Japan entstand zu einer Zeit, als die
Begeisterung für dieses Land in Deutschland einen Höhepunkt
erreichte. Bereits kurz nach seiner Ankunft in München hatte er
eine Ausstellung über Japan und Ostasien in der Kunst besucht und
ein Jahr später einer Aufführung der Oper Madame Butterfly von
Giacomo Puccini beigewohnt.[ii] Auch gibt es Hin­weise
darauf, dass ein japanischer Arzt während eines Klinik­aufenthaltes
in Arosa im Jahre 1913 das Interesse des Schriftstellers an
japanischer Literatur bestärkt hat.[iii] Da Henschke die
japanische Sprache nie erlernte, muss­ten ihm französische
Übersetzungen als Grundlage für seine Nachdichtungen
dienen.[iv] Als erstes Ergebnis veröffentlichte er im Jahre
1918 unter dem Titel Die Geisha-O-sen eine Sammlung
von Gedichten, die durch erotische Anspielungen und die Verwendung
von Japanklischees den Geschmack der Zeit traf. In den 1920er
Jahren war in Deutschland die Vorliebe für Japan und China
ungebrochen. Da man nach Inflation und Währungsreform kaum reisen
konnte, wurde die Sehnsucht nach fernen Ländern und Kulturen durch
das Lesen exotistischer Literatur befriedigt.[v] In dieser
Zeit entstand Henschkes Schauspiel Das Kirschblütenfest, das
1927 im Phaidon-Verlag veröffentlicht und im selben Jahr in dem
Wiener Theater Komödie uraufgeführt wurde.








Als Vorlage für Das Kirschblütenfest diente Henschke Die
Dorfschulszene (Terakoya no dan 寺子屋の段) aus dem vierten
Akt des japanischen Historiendramas Die Sugawara-Schule der
Kalligraphie (Sugawara denju tenarai kagami 菅原伝授手習鑑).
Dieses war von einem Autoren­kollektiv um Takeda Izumo I. 竹田出雲
ursprüng­­lich als Puppenspiel verfasst und im Jahre 1847 im
Bunraku-Theater Takemoto-za 竹本座 in Osaka uraufgeführt
worden.[vi] Bereits kurze Zeit später feierte eine Adaption
des Stückes auch Erfolge im Kabuki-Theater.
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Takeda Izumo I. 竹田出雲












Das Drama, das im 9. Jahrhundert spielt, basiert auf dem Leben von
Sugawara no Michizane 菅原道真, der als Gelehrter am Hof in Kyōto die
Gunst des Kaisers Uda 宇多天皇gewann und von diesem bis in den Rang
eines Ministers zur Rechten erhoben wurde. Als mit Kaiser Daigo
醍醐天皇ein neuer Regent die Macht übernahm, intrigierte der Minister
zur Linken, Fujiwara no Tokihira 藤原時平, der die Macht des
Fujiwara-Clans durch Sugawara no Michizanes Aufstieg gefährdet sah,
gegen seinen Konkurrenten. Er warf Suga­wara no Michizane vor,
einen Komplott gegen den regierenden Kaiser zu spinnen, um den
Thron für seinen eigenen Nachkommen zu sichern. Kaiser Daigo
versetzte den Beschuldigten daraufhin auf einen Provinzposten in
den Westen des Landes, wo er zwei Jahre später verstarb. In der
Folgezeit kam es in Japan zu Naturkatastrophen und zu einer Häufung
von Todes­fäl­len in der kaiserlichen Familie, die man dem
unruhigen Geist des zu Unrecht beschuldigten Sugawara no Michizane
zuschrieb. Um diesen zu besänftigen, verlieh man dem Gelehrten
posthum den Titel Himmlische Gott­heit (Tenjin 天神)
und errichtete für ihn in Kyōto den Shintō-Schrein Kitano
Tenman-gū (北野天満宮). Als Schutzgott der Schreiber und Gelehrten
wird Sugawara no Michizane bis heute in Japan verehrt.[vii]








In der Dorfschulszene, dem dritten und letzten Teil des vierten
Aktes des Historiendramas geht es um die geplante Beseitigung des
Sohnes (Kan Shūsai) von Sugawara no Michizane (Kan Shōjō) durch die
Gefolgsleute von Fujiwara no Tokihira (Shihei). Dabei wird – ganz
im Geiste des Bushido, der Kriegerethik der Samurai – der Konflikt
zwischen Vasallentreue und familiären Rück­sichten thematisiert.
Matsuōmaru, Gefolgsmann in Diensten von Shihei, stellt durch
Opferung seines eigenen Kindes das Treueverhältnis zu seinem
ursprüng­lichen Herrn Kan Shōjō wieder her.[viii]








Terakoya no dan wurde im Zeitraum von 1900 bis 1940 fünf Mal
ins Deutsche übertragen. Dabei erfolgte die Aneignung des Stoffes
in Anlehnung an die jeweiligen

historischen Gegebenheiten in Deutschland. So finden sich in der
Abfolge der Adaptionen beispielsweise eine kaiserdeutsche Version
Wolfgang von Gersdorffs aus dem Jahr 1907 und eine militaristische
Variante des nationalsozialistischen Autors Paul Apel aus dem Jahr
1940.[ix]








Bei der poetischen Version von Alfred Henschke alias Klabund
handelt es sich um eine japonistisch-exotistische Interpretation
des Stoffes, was sich bereits in dem vom Autor gewählten Titel
Das Kirschblütenfest ausdrückt.[x] Die Kirschblüte
gehörte neben dem Fujiyama und den Geishas zu den meistverwendeten
Japanklischees der damaligen Zeit. Henschke kümmerte sich in seiner
Adaption nicht um historische Korrektheit. So stellte er
beispielsweise die Bedeutung der Großstadt Tokyo heraus, die jedoch
im 9. Jahrhundert nur ein kleines und unbedeutendes Fischerdorf war
und erst im 17. Jahrhundert als Edo ihren Aufstieg
erlebte.[xi] Auch änderte Henschke die Aussage des Stückes
grundlegend. Die in der japanischen Urfassung domi­nierenden Themen
wie Vasallentreue und Loyalität traten bei ihm zurück hinter die
Macht der Liebe des jugendlichen Protagonisten Kwan zu Komachi, die
sich für ihn geopfert hatte.








Ungeachtet dieser historischen Unkorrektheiten und inhaltlichen
Verzerrungen – oder vielleicht gerade wegen diesen – konnte Das
Kirschblütenfest auf deutschen Bühnen eine gewisse Zeit lang
kommerzielle Erfolge feiern. In der Presse rief das Stück jedoch
gemischte Reak­tionen hervor. Waren die Kritiken der Wiener
Zeitungen nach der Premiere noch überschwänglich posi­tiv,
bezeichnete ein deutscher Rezensent Hensch­kes Be­arbeitung des
Terakoya-Stoffes kurze Zeit später als „eben­so überflüssig
wie unerträglich“.[xii]
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Theaterzettel des Stadttheaters Düsseldorf zu Wolfgang von
Gersdorffs Trauerspiel „Terakoya (Die Dorfschule)“, aus dem Bestand
der Universitäts- und Landesbibliothek Düsseldorf












Alfred Henschke, der seit seiner Jugend an Tuberkulose litt, konnte
nach dem Kirschblütenfest keine weiteren Werke mit
Japanbezug verfassen. Im Mai 1928 er­krankte er an einer
Lungenentzündung. Kurz darauf verstarb der Schriftsteller in einem
Sanatorium in Davos.  



 



Klaus Lerch              Kaarst,
im August 2020












[i] Zum Leben von Alfred Henschke alias Klabund siehe
Wegner, Matthias (1998): Nachwort. In: Ders. (Hg.): Klabund „Wo
andre gehn, da muss ich fliegen…“ Ein Lesebuch. Mün­chen, S.
383–397; Ders. (2010): „Verse sind nur gefrorene Tränen“.
Anmerkungen zu einem Unvollendeten. In: Martina Hanf und Helga
Neumann (Hg.): Klabund „Ich würd sterben, hätt ich nicht das
Wort…“. Berlin, S. 6–25.
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Samstag, den 23, Jauunar 1909: Abonnement 7
Zum ersten Male!

Terakovya (lielrfschule

Historisches Trauersplel aus dem alten Japan, nach der Tragodie des Takeda lzumo
 von Wolfgang von Gersdorfl. — Splelleitung: Ludwig Zimmermann.

. Personen:
Kwan Shusai, Sohn des vertrichbenen, rechtmissigen
* Fursten . . . . . : . .
Matsuno, Kanzler des vertriebenen Firsten, nun in
des Gewalthabers Dienst . . .- .  Egon Hedeberg
Chiyo, seine Frau . . . . . . . Herta Alsen
Kotaro, beider Sohn . . . . . . Auguste Reibold
Genzo, Hofmelster des vertriebenen Fiirsten, Vor-
stcher einer Knabenschule in Seryo . . Fritz Schmidt
Tonami, seine Frau . . . . . - . Lucy Wendt
Gemba, Ritter in des Gewalthabers Dienst . . gr;nz I{Scpknrw;nh
Kojima » abn Hofkuecht
Sal{umn l‘""'“’:.h: l"“ Qemm Arthur Scbetter
Chimpaku | sefolge ) George Beckow
Takashima l Ernst Herz
Wadugaki Bauern aus dem Dorfe Seryo Hermann Burckard
Ichitaro l s Robert Weberg ~
Iwama l Marie Wimplinger

Franziska Wendt

Tokusan Emma Hofknecht
Choma Anna Jachtmann
lzumo ) Elisabeth Klissner
‘Sansuke, Diener bei Genzo . . . . . Peter Kirschbaum
Schauplatz: Das Schulzimmer Genzos in Seryo. Zeit: Das Jahr 902.

. . Hieraufs .
- XKimiko
Die Tragodie einer Geisha aus dem Japan dleser Tage in einem Akt
von Wolfgang von Gersdorfl. — Splelleitung: Ludwig Zimmermann.

Personen: .

Yoshitaro, ein vornchmer Mann . - Franz Scharwenks

ls(ln;;ko. seine Geliebte . & s ﬁmeliewSell‘:er )

ugihara : ue, endt

Kajinoha Dienerinnen . . l Marie Wimplinger

Oguruma, die Mutter Yoshitaros . Helga Bally
Die neuen Dekorationen sind von Theatermaler Zachariat, die neuen Kostiime unter
.Leitung des Garderoben-Inspektors Schweikert in den Ateliers des Staditheaters

angefertigt.
Nach ,Terakoya“ findet eine lingere Pause statt.

e e ———————————————
Kaseendffoung und Einlass 7 Uhr. Anfang 7% Ubr. Ende ungefihr 9'/: Uhr.

‘pEE- Schauspielpreixe “W§

Sonug,'!l. .llan.z nucm:l.x!‘/- Uhr: :
um letzten M :
Volkstiimliche V:rll:":n( zu Houtag, 26, Jnnt #béansment 1

i::;:lg;tea l.l:.r;.-lsen Rotkiippchen. Der Waﬂ'enschmied

ihre Sohne, Schiiler Genzos ]

Abonnement 8
Der Vagabund.

Programm 10 Pfg.
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